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Weihnachtsausstellung in der Druckstube eröffnet

VON NICOLE GUNKEL

NEUSTADT – Zum Jahresbeginn
waren Werke der Künstlerinitiative
KiNA in der Galerie der Sparkasse zu
sehen, zum Ende des Jahres schließt
sich der Kreis mit einer Weihnachts-
ausstellung in den Räumen der
Druckstube im Schlosshof.

KiNA – die Abkürzung steht für
Künstlerinitiative Neustadt/Aisch,
ein loser Zusammenschluss von
Kunstschaffenden, die ihre Kreativi-
tät in gemeinsamen Ausstellungen
bündeln. Dieter Uhlschmidt, Maria
Schwarm, Beate Pöltl, Dieter Rup-
pert, ushi f/Uschi Frank, Christine
Kestler, Walter Gramming, Peter
Pabst, Ramona Engelhardt, Andreas
Riedel und Dietmar Lisson zeigen in
den drei Räumen der Druckstube bis
23. Dezember Malereien, Skulpturen,
Drucke, Fotografien und Collagen.

Ramona Engelhardt
ist neu dabei
Erstmals dabei ist Neuzugang Ra-

mona Engelhardt, die bei der Veran-
staltung „Kunst an der Bleich“ im Ju-
li auf die Gruppe aufmerksam ge-
worden war und sich angeschlossen
hatte, wie sie bei der Vernissage ver-
riet. Die farbenfrohen Acrylgemälde
der Diespeckerin, darunter ein Para-
diesvogel, fügen sich an der Wand
neben Walter Grammings Collagen.
Der Neustädter Maler Walter Gram-

ming lädt mit seinen Collagen zum
Entdecken ein: Über kolorierte Foto-
grafien vom alten Neustädter Kran-
kenhaus, das sich einst im Alten
Schloss befand, schichten sich medi-
zinische Gerätschaften und Frag-
mente bekannter Neustädter Gebäu-
de. Ushi f/Uschi Frank zeigt farben-
frohe Aktmalerei. Den Raum domi-
niert ihr „Green Loop“, in dem sich
der Blick des Betrachters verfängt.
Vor genau einem Jahr wurde das
Künstlerduo ushi f und Walter Gram-
ming als „Künstler des Monats in der
Metropolregion“ ausgezeichnet.

Holzskulpturen
und Linolschnitte
Fotografin Beate Pöltl hat für die

Ausstellung Werkzeuge in Szene ge-
setzt. Dieter Rupperts schwarz-ge-
köhlte Holzskulpturen muten wie
Landschaften an. Im Raum daneben
harmonieren Maria Schwarms Aqua-
relle im Negativdruck neben Christi-
ne Kestlers bunten Zeichnungen und
Linolschnitten.
Peter Pabst gibt auf einem Plakat

Schritt für Schritt das Geheimnis sei-
ner Druckgrafiken preis: Seine Kalt-
nadelradierungen entstehen in einer
aufwendigen Technik aus verschie-
denen Arbeitsschritten, in denen ge-
ritzt, geätzt und gedruckt wird.
Dieter Uhlschmidt zeigt Land-

schaftsbilder aus Temperafarben. Zu
sehen sind eindrucksvolle Schwarz-
Weiß-Fotografien von Andreas Rie-

del und Malerei von Dietmar Lisson.
Die Arbeiten der elf Künstler und
Künstlerinnen können auch erwor-
ben werden.
Während des Neustädter Weih-

nachtsmarktes vom 8. bis 10. De-
zember ist die Werkschau am Freitag
von 16 bis 20 Uhr, am Samstag von
14 bis 20 Uhr und am Sonntag von
14 bis 19 Uhr geöffnet. Man kann da-
bei auch mit den Künstlern jeweils
ins Gespräch kommen. Bis zum
Samstag, 23. Dezember, ist die Weih-
nachtsausstellung von KiNA zu den
üblichen Öffnungszeiten der Druck-
stube am Mittwoch, Freitag, Samstag
und Sonntag jeweils von 14 bis 17
Uhr und nach Vereinbarung zu se-
hen.

Spannend und facettenreich sind die Collagen, die Walter Gramming im
Rahmen der KiNA-Ausstellung präsentiert. Foto: Nicole Gunkel

Die KiNA-Künstler (von links): Dieter Uhlschmidt, Maria Schwarm, Beate Pöltl, Ramona Engelhardt, Dieter Ruppert
(hinten), Uschi Frank/ushi f (vorne), Christine Kestler, Walter Gramming und Peter Pabst. Nicht im Bild: Andreas
Riedel und Dietmar Lisson. Foto: Nicole Gunkel

EEiinnEin uunneerrwwaarrtteetteessunerwartetes SSoollooSolo
Nachdem Peter Weiß eingeschneit war und absagen musste, spielte Harfenistin Lilo Kraus alleine
NEUSTADT – Manche Dinge sind

Ansichtssache. Zum Beispiel Schnee.
Kommt er nicht, schimpft jeder über
den Klimawandel. Ist er da – vor al-
lem, wenn er im überreichen Maße
kommt – müssen Künstler ihre Auf-
tritte absagen. So geschehen beim
Adventskonzert der Neustädter Kon-
zertreihe „Kirche goes Klassik“ der
katholischen Pfarrkirche St. Johan-
nes.

Peter Weiß, Schauspieler und
Sprecher des Bayerischen Rund-
funks, wurde eines der vielen ober-
bayerischen Opfer des Schneechaos.
So bestritt die Harfenistin Lilo Kraus
alleine das Programm „Ich kann kei-
ne Engel mehr sehen“. Es war so-
wieso ihre Sammlung von Gedichten,
welche Engel zum Thema hatten.
„Wer Harfe spielt, wird zum En-

gel“, schmunzelte Kraus, „daher be-
gann ich sie zu erforschen.“ Seit Tau-
senden von Jahren bringt man die

Harfe mit Engeln zusammen, diese
Boten aus einer anderen Welt, die
helfend in unser Leben eingreifen.
Oder entstammen sie doch dem Dies-
seits?
Besieht man die Dichtung, werden

Engel manchmal recht irdisch, wie
zum Beispiel bei Heinrich Heine, der
sie am Ende seines Lebens als Licht-
geschöpfe ohne Flügel beschrieb,
oder Karl Valentin, der sich den
Metzger nicht als geflügeltes ätheri-
sches Wesen vorstellen wollte und
ewiges Hosianna-Singen im Himmel
als recht langweilig empfand.

Von der Volksmusik
zur Klassik
Doch Lilo Kraus‘ Stärke ist ihr Ins-

trument: die große Konzertharfe, die
so edel und elegant klingt, wie sie
aussieht. Lilo Kraus holt das feinste
Kristallgesäusel aus ihr heraus und
lässt Kaskaden von Durfolgen aus
den Saiten sprudeln. Wie die meis-

ten ihrer Kollegen von der bayeri-
schen Volksmusik her kommend,
lässt sie die Klänge ihrer Kindheit
aufleben im „Naneilandler“ oder der
„Staaden Weis‘“ von Tobi Reiser. An-
heimelnd vertraut sind jedem diese
Klänge. Ganz anders dagegen der
französische Komponist Claude De-
bussy: Er war mit seiner „Arabesque
Nr. 1“ vertreten, einem Klavierwerk,
das auf der Harfe mit Transparenz
und Leichtigkeit überirdische Schön-
heit gewinnt und wahrhaftig zu
einem englischen Werk wird. Hän-
dels D-Dur-Konzert verliert ebenso
seine Erdenschwere und stellt her-
aus, dass es schon stimmt, was man
seit Jahrtausenden als Einheit sieht:
Harfe und Engel gehören einfach zu-
sammen.
Lilo Kraus kam nicht ohne mehre-

re Zugaben vom Podium – das große
Publikum war auch ohne die promi-
nente Verstärkung auf seine Kosten
gekommen. HEIKE AUER

Lilo Kraus bestritt das Konzert, das zusammen mit Peter Weiß geplant war,
nach dessen „schneebedingter“ Absage kurzerhand alleine. Foto: H. Auer
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Umwelthilfe lud „Macher“ aus Diespeck nach Frankfurt ein

DIESPECK (vb) – Überrascht, aber
auch sehr erfreut war die ehemalige
Rektorin der Grund- und Mittelschu-
le Diespeck, Karin Dornauer, über
eine Einladung der Deutschen Um-
welthilfe. Geladen wurde zur „Ab-
schlussveranstaltung Klimafreundli-
che Schulhöfe in Hessen“. Das Kon-
zept des Diespecker Bewegungspau-
senhofes sollte dort als positives Bei-
spiel vorgestellt werden.

Das Projektteam der Deutschen
Umwelthilfe hatte durch die Plane-
rin Kerstin Gruber vom Konzept des
Diespecker naturnahen Bewegungs-
pausenhofes und dessen gelungener
Umsetzung erfahren. Dieses umfang-
reiche und mehrjährige Projekt hatte
der damalige Konrektor, Gregor
Fleischmann, mittlerweile Rektor der
Neustädter Mittelschule Am Turm,
der bereits über praktische Erfah-
rungen in der Pausenhofumgestal-
tung verfügte, zusammen mit Dor-
nauer auf die Beine gestellt.

In Frankfurt am Main wurden nun
zehn ausgewählte Schulen aus Hes-
sen durch den Staatssekretär des
Umweltministeriums, Oliver Conz,
gewürdigt und ausgezeichnet. Da die
prämiierten Schulen sich zum Teil
erst noch in der Planungsphase be-
finden, war das Interesse an den
Ausführungen von Karin Dornauer
und ihrem Kollegen Fabian Lorenz
sehr groß. Mit einer detaillierten, an-
schaulichen Präsentation stellten die
beiden den langen Weg vom Konzept
ihres naturnahen Bewegungspausen-
hofes, über den Modellbau aller Klas-
sen bis zur Planung und praktischen
Umsetzung in einzelnen Bauab-
schnitten vor.

Bewegung und
Entspannung
Für bewegungsaktive Pausen in

Diespeck wurden, unter Einbezug
der Schülerideen, ein Klettermikado,
ein Kletterhügel mit Kriechröhre,
Reckstangen, ein Balancierparcours,

eine Boulderwand, eine Rutsche, ein
Barfußpfad und ein Wasserspiel-
platz verwirklicht. Nicht fehlen durf-
ten natürlich auch mehrere Fußball-
felder als Möglichkeiten zur sportli-
chen Betätigung und „Lümmelnetze“
zur Entspannung. Auch ein Baum-
haus erfreut sich bei den Kindern
großer Beliebtheit.
Außerdem können die Schülerin-

nen und Schüler nach der großflä-
chigen Entsiegelung und den zahl-
reichen Neuanpflanzungen sowie im
neu angelegten Schulgarten täglich
Naturerfahrungen mit Pflanzen und
Insekten machen. „Möglich war diese
große Umgestaltung allerdings nur
durch die finanziellen Mittel der
Kommune, des Fördervereins und
vieler Sponsoren sowie durch die
vielfältigen und umfangreichen
Eigenleistungen, die die Eltern,
Schüler, Lehrer und externe Exper-
ten eingebracht haben“, lobte Ruhe-
ständlerin Karin Dornauer nachträg-
lich erneut.

Der Pausenhof der Grund- und Mittelschule in Diespeck gilt mittlerweile auch
in Hessen als leuchtendes Vorbild und wurde in Frankfurt zur Nachahmung
empfohlen. Foto: Christa Frühwald
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